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^inbigfett ber g> o fl
Stm ©orfpoftfcfjalter erfdtjetnt ein

linfifcfjeê ÜDräbcfjen unb übergibt er»

rötenb bem ^3oftï)aIter einen abreffe»

ïofen SSrief gur granfatur. ©iefer:
^ajütöbt, roorji föl je£ bä SSrtef?

©a ifdj ja ïei Slbreffe bruff."
$a, fufdj nüt met), ©u brucîjfcf)

nit gloüffe, roe mi ©cr)atj fjeifjt."
Sßoftfjaltcr: $a, roe baê fo ifrJt),

fo gang ufe, toirf bä SSrief in $rourf
u rüef b'Stbreffe i ©djlitj ine."

9Mbi gefjordjt unb fd)reit fjinein:
,,©ä ifd) für mi GCfjrigel, er ifd) ©tall»
ctjnädjt im S3äre g'©ütebinge!" ©er
SSrief ift pünftfid) angefommen.

£>aê üeriannte

©otottjutner S5etofdpttbcben
CSin roorjreê ©ffchidhtdbcn

SSefanntlid) fo fängt man im»

mer an, roenn man ettoaê behaupten

loin, baê fonft eben nicfjt beïannt ift
alfo befanntlid) liegt ©empen im

Äanton ©olotfjurn. SBie t)ocr) oben eê

liegt, baê miffen bie SSaêter Stutler,
bie tfjre 23ergprûfungêfaf)rten bortfjin
madjen. ©aê gefjt unê fjier aber gar
nidjtê an. ©ie ^auptfadje ift, bafj eê

auf ©olotfjurnet SSoben liegt unb bafj
bie ©olotfjurnet SSetonummern oben

rot unb unten toeifs bemalt finb, toäfj»

renb bie S3afefbieter Gabler nur einen

bünnen roten S3ifdjofêftab fjinter fidj
fjergiefjen. Drun ift ©empen ein gut
bürgerlicher Ort mit bobenftänbiger
SSeböfferung SBoffte ba fürgfidj ein

efjrenroerter ©trafjenbauunternefjtnet
per Stab bon ©empen nadj giiïïïnêborf
fafjren. $n SJcutteng roäre aber feinet»

roegen beinahe ein fafgiftifcfjeê Sluf»

gebot erfolgt, benn bie ©djuljugenb
fdjrie fiefj bom ©ttafjenborb auê gu:
Sßafs uf, bo djunt e ©ogi, lueg roie bä

©fjäib e roti Drummere ifjeb!"

*
Wl rt e m o t e cl) n i f

§bY maf," fagte S3intfdjer gu fei»

nem fufturell fjöfjer ftefjenben greunb
^Sinfuê, eê ift mir peinlid), im §otef
immer toieber an bie Süren geloiffer
Certdjen gu poltern, toeil idj mir ein»

fadj nidjt merfen fann: fjeifjt occupe
frei ober libre befe^t?"

9ca," fagte 33infuê, toie triffft
©u'ê benn lieber, roenn ©u fjingefjft,

befe^t ober frei?"
Natürlidj lieber frei!"
Sllfo ba fjaft ©u'ê," fagte pnfuê,

libre fjeifjt frei." xnm

£>ie verbreitert ©ebicf>te

SBoffen mürben längft gu Srebeln,

Sropfen ftürgen über Sropfen,
roeldje, toie mit rceidjen knebeln
überall an SBänbe flopfen.
©onne ejiftiert feit Sagen,
nein, SSergéitjung, fdjon feit SBocfjen

nur noefj in ben alten ©agen,
benn fie fjat fiefj längft berfrodjen.
Sit! bie SDcenfcfjen tun ein gleidjeê,
fjarren fjinter ber ©arbine,
baf] im SBeften nur ein bleidjeê
©tüdlein Rimmel erft erfefjiene.

Slber, o berbammt! ©tatt beffen

toill ber Stegen etoig bfeiben,
unb man fann bie Qtit mit effen

unb mit trinfen nur bertreiben.

©cfjliefjlidj finben giemlid) biete,
bie fiefj gern einmal begeiftern,

Sroft beim fdjönen Äartenfpiele,
roeldjeë fie mit $nbrunft meiftern.
groifcfjenburd) roitb auf ben ©egen

reidjüdj unb gefonnt gefludjt,
toeil man biefen fendjten ©egen
roeber roünfdjt, nodj liebt, nodj fudjt.
@o entffefjt bei ©feicfjgefinnten
ein ©efdjimpf in bunten ©erien
teifê bon born unb teilê bon fjinten
Ueberfdjrift:

©ommerferien.
*

S u n t S b t) 1 1 eft e n

©er ©ommer ift nun roirflidj ba,
©ab ab 'ê SSifitenfärtcfjen:
©aê erfte fRö§ct)en ift erbfüljt
SSorm «'çâuêcfjen in bem ©ärtdjen.
Unb ffeine ÜDcäbcben fiefjt man biel
SSon acfjt biê groangig ^äfjrcfjen,
$m roeifjen ßfeibdjen 'rumftofgiet'n,
@o eingeln, toie in Sßärdjen.

©ie Meibdjen finb fo giemlid) gleidj

$n ©djnittdjen unb Slllürdjen
Unb geigen blutt, fo roeit eê gefjt,

Sie nieblidjften gigürdjen.
ïïeur, bei ben Meinften fiefjt man nadt
SBeit ûber'ê $nie bie S3eindjen:
©o fotlt'ê audj bei ben ©röfjten fein,
'ê loär riefig nett. 33o| ©djroeindjen

t?ränict|ert

*

SKabreê ^efcbtdbtdben

S3eim ßöfyhm oer Stimmen att»

läfdidj ber SSaêler ©rofjratêroaljlcn
fanb ftdj ein fommuniftifdjer ©timm»
gettet ofjne $ontrotlmarfe. ©arauf
ftanb nur: $ e f a j a 41. SS e r ê 24."

©aê ÏRacfjfdjlagen ergab: ©iefje,
ifjr feib auê nidjtê, unb euer Sfjun ift
audj auê nicfjtê; unb eudj roäfjlen ift
ein ©reuel". x>t,a

ßieber hebelfpalter!
§ett SDcatjer, am ©terbebett feiner

grau ftefjenb, geftattet fidj bie irbifcfjfte
grage: ©age, toarft bu mir aud) ftetê
treu?"

$a" anttoortet bie ©terbenbe.

©djroöre eê mir."
Umbrefjen joli idj midj in jener

SBelt, roenn idj lüge!"
üftadj einiger ^eit folgt ber £>err

2Jcat)er feiner grau iuê $enfeitê. ©ort
angelangt, erfunbigt er fidj nad) ifjr.

Qfjre gïau fudjen ©ie, §err ÏÏRa»

tjet? ©a ift fie ja, fie bient unê atê

SSentifator."

*

©elbftetfenntntê
©ofjn: ©u SSater, fjüt fjenbê im

G?afé gfeit, icfj fei ber bar Sllt."
SSater: ,,©u ioirfd) roieber tue fja

toie en SSerrudte."

S3rteff aften
21 n bert 2t6fttmmungslrjrtfer" in 3 ii r i d) 5. Sie fdjreiben 3um

Sßolfsentfdjeib nom '3. 3uni":
3m fingen, Sdjroimmen, Sdjiefjen,
tnotl'n mir bte Äönige fein.
Unb fottten im Skgtetjen
nur roadeln tjintenbretn?
Seien Sie überzeugt, bafj roir biefen

Sßerfen trottes SJerftänbnis entgegen 3U
bringen nerfudjt Ijaben. Sie finb ebenfo
fürs, roie fie unftat ftnb. Samtt tft tfjnen
jebe tobensroerte ßigenferjaft, bie ein po=
littfdjes ©ebidjt tjaben mufj, gegeben.

Sludj bei bem aroetten ©ebirrjt tjaben
roir uns umfonft fämtlidje Köpfe jet»
brodjen roir tjaben nicfjt fjerausbefom»
men, ob Sie nun in bem Sinne für ben
Stffofjol finb, bafe fie ifjn felber trinfen
roollen, ober fo fefjr bagegen finb, bafj Sie
ifjn ben SJtitmenfdjen nicfjt gönnen. SBir
roollen aber audj biefe nier 3«tlen nodj
folgen laffen:
Samtt ber ÛDÎenfdj in fjarmonie gebeifje,

muf;
in gutem 2Jtafj jum Äörper ftcbn ber Spt--

ritus".
Safjer: ffirft roenn ber Scfjnaps ben Seib

nersefjrt,
roirb mit bem Saufen fdjablos aufgc=

prt.
2Bir motten nun bas SBolf entfdjetben

laffen. ïtjenn fidj ein Spiritusfabrifant
finbet, ber glaubt, 3t)re Sßerfe mit einer
Slafdje Srönj" oergetten ju müffen,
roollen roir fte gern auf 31jr ÎBorjl leeren.
ÎBenn aber ber alfotjolfrete Çrauennerein
uns ein a3ergifemeinnidjtfränädjen ober
eine (Buttere mit faltem Äafi etnfenbet,
roerben roir es Sutten mit SSergnügen
jufenben.

Stufserbem Ijerälidjen î)anf unb eben»
fotdje ©rüeäi.

Findigkeit der Post
Am Dorfpostschalter erscheint ein

linkisches Mädchen und übergibt
errötend dem Posthalter einen adresselosen

Brief zur Frankatur. Dieser:

Ja,.Mädi, wohi söl jetz dä Brief?
Da isch ja kei Adresse druff."

Ja, susch nüt meh, Du bruchsch

nit zwüsse, we mi Schatz heißt."
Posthalter: Ja, we das fo isch,

so gang use, wirf dä Brief in Jwnrf
u rüef d'Adresse i Schlitz ine."

Mädi gehorcht und schreit hinein:
Dä isch für mi Chrigel, er isch Stall-
chnächt im Bäre z'Düredinge!" Der
Brief ist pünktlich angekommen.

Das verkannte

Solothurner Veloschildchen
Ein wahres Glschichtchen

Bekanntlich so fängt man
immer an, wenn man etwas behaupten

will, das sonst eben nicht bekannt ist

also bekanntlich liegt Gempen im
Kanton Solothurn. Wie hoch oben es

liegt, das wissen die Basler Autler,
die ihre Bergprüfungsfahrten dorthin
machen. Das geht uns hier aber gar
nichts an. Die Hauptsache ist, daß es

auf Solothurner Boden liegt und daß

die Solothurner Velonummern oben

rot und unten weiß bemalt sind, während

die Baselbieter Radler nur einen

dünnen roten Bischofsstab hinter sich

herziehen. Nun ist Gempen ein gut
bürgerlicher Ort mit bodenständiger

Bevölkerung Wollte da kürzlich ein

ehrenwerter Straßenbauunternehmer
per Rad von Gempen nach Füllinsdorf
fahren. Jn Muttenz wäre aber seinetwegen

beinahe ein faszistisches

Aufgebot erfolgt, denn die Schuljugend
schrie sich vom Straßenbord aus zu:
Paß uf, do chunt e Sozi, lueg wie dä

Chäib e roti Nummere hed!"

Mnemotechnik
Hör' mal," sagte Bintscher zu

seinem kulturell höher stehenden Frennd
Pinkus, es ist mir peinlich, im Hotel
immer wieder an die Türen gewisser

Oertchen zu poltern, weil ich mir einfach

nicht merken kann: heißt oeenris
frei oder libre besetzt?"

Na," sagte Pinkus, wie triffst
Du's denn lieber, wenn Du hingehst,

besetzt oder frei?"
Natürlich lieber frei!"
Also da hast Du's," sagte Pinkus,

lidi-s heißt frei." Kram-h

Die verdrehten Gedichte
ron xa

Wolken wurden längst zu Nebeln,
Tropfen stürzen über Tropfen,
welche, wie mit weichen Knebeln
überall an Wände klopfen.
Sonne existiert seit Tagen,
nein, Verzèihung, schon seit Wochen

nur noch in den alten Sagen,
denn sie hat sich längst verkrochen.

All die Menschen tun ein gleiches,

harren hinter der Gardine,
daß im Westen nur ein bleiches
Stücklein Himmel erst erschiene.

Aber, o verdammt! Statt dessen

will der Regen ewig bleiben,
nnd man kann die Zeit mit essen

und mit trinken nur vertreiben.

Schließlich finden ziemlich viele,
die sich gern einmal begeistern,

Trost beim schönen Kartenspiele,
welches sie mit Inbrunst meistern.
Zwischendurch wird auf den Segen
reichlich und gekonnt geflucht,
weil man diesen feuchten Segen
weder wünscht, noch liebt, noch sticht.

So entsteht bei Gleichgesinnten
ein Geschimpf in bnnten Serien
teils von vorn und teils von hinten
Ueberschrift:

Sommerferien.

Juni-Jdyllchen
Der Sommer ist nun wirklich da,
Gab ab 's Visitenkärtchen:
Das erste Röschen ist erblüht
Vorm Häuschen in dem Gärtchen.
Und kleine Mädchen sieht man viel
Von acht bis zwanzig Jährchen,

Im Weißen Kleidchen 'rumstolzier'n,
So einzeln, wie in Pärchen.

Die Kleidchen sind so ziemlich gleich

Jn Schnittchen und Allürchen
Und zeigen blutt, so weit es geht,

Die niedlichsten Figürchen.
Nur, bei den Kleinsten sieht man nackt

Weit über's Knie die Beinchen:
So sollt's auch bei den Größten sein,

's wär riesig nett. Potz Schweinchen
Fränzchen

Wahres Geschichtchen

Beim Zählen der Stimmen
anläßlich der Basler Großratswahlen
fand fich ein kommunistischer Stimmzettel

ohne Kontrollmarke. Darauf
stand uur: I e s a j a 41. V e r s 24."

Das Nachschlagen ergab: Siehe,
ihr seid aus nichts, und euer Thun ist

auch mis nichts; und ench wählen ist
ein Greuel". Dha

Lieber Nebelspalter!
Herr Mayer, am Sterbebett seiner

Frau stehend, gestattet sich die irdischste

Frage: Sage, warst du mir auch stets

treu?"

Ja" antwortet die Sterbende.

Schwöre es mir."
Umdrehen soll ich mich in jener

Welt, wenn ich lüge!"
Nach einiger Zeit folgt der Herr

Mayer seiner Frau ins Jenseits. Dort
angelangt, erkundigt er sich nach ihr.

Ihre Frau suchen Sie, Herr Mayer?

Da ist sie ja, sie dient uns als
Ventilator." G,R,

5

Selbsterkenntnis
Sohn: Dil Vater, hüt hends in,

Cafs gseit, ich sei der bar Alt."
Vater: Dn wirsch wieder tue ha

wie en Verruckte."

Briefkasten
An den Abstimmungslyriker"

in Zürich S. Sie schreiben ..Zum
Volksentscheid vom '3. Juni":

Im Ringen, Schwimmen, Schieszen,
woll'n wir die Könige sein.
Und sollten im Begießen
nur wackeln hintendrein?
Seien Sie überzeugt, daß wir diesen

Versen volles Verständnis entgegen zu
bringen versucht haben. Sie sind ebenso
kurz, wie sie unklar sind. Damit ist ihnen
jede lobenswerte Eigenschaft, die ein
politisches Gedicht haben muß, gegeben.

Auch bei dem zweiten Gedicht haben
wir uns umsonst sämtliche Köpfe
zerbrochen wir haben nicht herausbekommen,

ob Sie nun in dem Sinne für den
Alkohol sind, daß sie ihn selber trinken
wollen, oder so sehr dagegen sind, daß Sie
ihn den Mitmenschen nicht gönnen. Wir
wollen aber auch diese vier Zeilen noch
folgen lassen:

Damit der Mensch in Harmonie gedeihe,
muß

in gutem Maß zum Körper stehn der Spi¬
ritus".

Daher: Erst wenn der Schnaps den Leib
verzehrt,

wird mit dem Saufen schadlos aufge¬
hört.

Wir wallen nun das Volk entscheiden
lassen. Wenn sich ein Spiritusfabrikant
findet, der glaubt, Ihre Verse mit einer
Flasche Vränz" vergelten zu müssen,
wollen wir sie gern auf Ihr Wohl leeren.
Wenn aber der alkoholfreie Frauenverein
uns ein Vergißmeinnichtkränzchen oder
eine Euttere mit kaltem Kafi einsendet,
werden wir es Ihnen mit Vergnügen
zusenden.

Außerdem herzlichen Dank und
ebensolche Erüezi.
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